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So sah die Murhardsche Bibliothek nach der Bombennacht am 22. Oktober 1943 aus.

Blick auf den Bibliothekshaupteingang.
Foto Privatbesitz

Herr Kind vom Bauamt und Herr

Meyer vom Vermessungsamt als

Verstärkung der Wache und fünf

Mann von der Ortsgruppe Mitte als

Einsatztrupp.

Für die Nachtwache wurden je

den Abend „Feldbetten im Beam

tenzimmer oder auch zusätzlich im

Direktorenzimmer aufgeschlagen
(32). Es gab einen primitiven klei

nen Elektrokocher, nur eine Glüh

spirale in einer Tonscheibe einge

bettet, auf dem man, so vorhanden,

ein Essenstöpfchen wärmen konn
te. An diesem Abend stand mein

kleines bauchiges und eingedelltes
Aluminiumtöpfchen mit Steckrü

ben darauf, denn Brot und Zubehör

waren rar.

Der 22. Oktober 1943, ein Freitag

übrigens, war ein wärmerer Tag ge

wesen, denn ich hatte noch ein

Dirndelkleid angezogen.

Die ständig wiederkehrenden
Nachtwachen sowie die Luftalar

me, die die Tagesarbeit und den

Nachtschlaf schon fast gewohnter

maßen unberechenbar zerteilten,
ließen keinen Gedanken an etwas

Besonderes an diesem Abend auf-

kommen. Ruth Heinlein und ich

waren dabei, uns im Beamtenzim

mer einigermaßen behaglich für die

 Nacht einzurichten, als gegen 20

Uhr die Sirene ertönte. Wir schau

ten zum Fenster oberhalb der gro

ßen Eingangstür hinaus. Damals,
wie gerade jetzt auch, war der Sei

teneingang der Eingang der Biblio

thek. Der Himmel lag schwarz über

 der verdunkelten Stadt. Da, kurz

nach Ende des Sirenengeheuls


